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nenpang hinauf, bann fommen tntr surest". Er ffetgf noran, beim Ueber*

queren merben (Stufen gefd?tagen, ber gtneiffotgenbe ©îann fïetjf bie (Stufen
nidff mepr. ©leitet einer nue, fo reifft er bie unter ibm (Sfepenben reff
fungetoe mit f?inab in ben Stbgrunb.

©3ir muffen gu 3ö>eien aufmd'rfe, bie nnberen marten auf ber (Seife,
bie ber Erffe brüben iff, bann mirb ber ffîdcpffe gepotf. ©3ir fepen nur
meffr auf grnei ©îefer Entfernung. ©3dprenb mir (Schritt für (Schritt empor»
ffeigen, ertönt in ber fftdtffe bee ©angee auf eintnat bumpfee hoffen, bae
immer ffarfer mirb. Stue irgenb einer ©egettb fommt ber Zftuf: „©orfiepf,
Xaminen!" ©raufen erfafft une, benn mir fepen nidff, moper bie lamine
fommt, mir poren nur bae hoffen, ©er ©ebet fdufrfff une über bie ©ich»
tung. Ee iff unmbgticp, ©eifung gu fuepen unb mir fonnen nidffe anberee
tun, ate unfer ©efepief in ©upe abgumarfen.

(Starr ffepen mir ba. Ee finb bange ©fomente, ba ein ©uf: „©ieXamine
iff hinter une perunter". Stttee atmet auf. Ee gept meiter. ©a<p 3% ffünbff
gern itmperirren ffnbet einer ber Jüprer bie ©farfierungeffange. ©oft fei
©anf, jetff paben mir bie Dichtung. Xangfam gept ee meiter. ©ie 2. unb
3. ©farfierung geigt fiep, jetff finb mir am richtigen ©3eg. Xafernen merben
angegünbef unb tangfam fommen mir jetff poep. Stttee iff gang erfepopff.

Stbenbe 10 üpr famen mir bei ber oerftpneiten pfiffe an unb müffen
biefe erff aue bem (Scpnee auegraben, ©aep patbffünbiger Strbeif fonnen
mir bie ffmffe betreten. See mtrb abgefodpf, bann fofort in ben (Sfropfacf;
jeber iff frop/ unter ©aep gu fein. Dpne bie fÇûtprer toaren mir bieemat
mopf ertebigf gemefen.

©iee finb unfere Ertebniffe beim Stufffieg gum ©roffnenebiger. Ein
Ein gmeifeemat modffen mir ©crarfigee niepf mepr mifmatpen. ©ie ffjaupff
faepe iff, baff mir nunmepr auep feponee 233effer gur ff>erffettung ber nor»
gefepenen Stufnapmen befommen. Ein ©etingen mirb une für bie über»
ffanbenen ©tüpfate enffepabigen.

* *

ffefena.
©on ©r. ^art Biegenbein.

©3itt ber gitm gum ©pafpoben merben? ©3itt er atfe ©otfefagen gu
neuem Xeben ermeefen? Bum ©fonumenfaten maepff er bann aue. „ffmtena"
unb mepr noep bie „©ibetungen" bemeifen ee. ©fonumenfat — nietteicpt bie
ine Effrem.

©idff fo fepr bei bem „ffmtena^Bitm, ber nun auep im ©3effen ©euffcp»
tanbe feine Erffauffüprung ertebf. ©oa, ber aufferorbenftiep gefepiefte ©e»
giffeur, oermeibef flugermeife jebee Extrem. ©tenfepen unb Ümmetf ffepen
in innigem Sonneg, unb aue ben ©faffen matipfen bie .ff) etben pernor. @0
iff Einheit, ©efeptoffenpeif nereinf mit ©3udff, furg: (Sfit in bent ©fetffer»
merf. greitiep ein Sitmffit gang befonberer 2trt. Eine ©îifcpung non ©3irfung
unb £?unff, non ©emottfem unb Itrfnrüngticpem, non 3tne<fbemufffem unb
©3aprpajffEdffem, meifab non jenen „tiferarifepen (Sujefe", mie ber „(^auff
mann non ©enebig", mie „ffmmtet" ober gar mie bie „Bungfrau non
Drteane". ©offtob, baff mir non biefen Jitmen mit XBinbeecite forffommen!

©fattfreb ©oa fap ftar bae probtem, bae ee pier gu tofen gatf. ©am»
tief? : bae (Scpicffatpaffe, bae ©amonifepe, bae jebee ©otfeepoe burepmüptf,
mit bem fffftbifepen bee Eingetnen in Einftang gu bringen unb ben fffftb
10

nenhang hinauf, dann kommen wir zurecht". Er steigt voran, beim
Ueberqueren werden Stufen geschlagen, der zweitfolgende Mann sieht die Stufen
nicht mehr. Gleitet einer aus, so reißt er die unter ihm Stehenden
rettungslos mit hinab in den Abgrund.

Wir müssen zu Zweien aufwärts, die anderen warten auf der Seite,
bis der Erste drüben ist, dann wird der Nächste geholt. Wir sehen nur
mehr auf zwei Meter Entfernung. Während wir Schritt für Schritt
emporsteigen, ertönt in der Hälfte des Ganges auf einmal dumpfes Vollen, das
immer stärker wird. Aus irgend einer Gegend kommt der Vus: „Vorsicht,
Lawinen!" Grausen erfaßt uns, denn wir sehen nicht, woher die Lawine
kommt, wir hören nur das Vollen. Der Nebel täuscht uns über die Vich-
tung. Es ist unmöglich, Deckung zu suchen und wir können nichts anderes
tun, als unser Geschick in Vuhe abzuwarten.

Starr stehen wir da. Es sind bange Momente, da ein Vus: „Die Lawine
ist hinter uns herunter". Alles atmet auf. Es geht weiter. Nach V/s stündigem

Umherirren findet einer der Führer die Markierungsstange. Gott sei

Dank, jetzt haben wir die Vichtung. langsam geht es weiter. Die 2. und
3. Markierung zeigt sich, jetzt sind wir am richtigen Weg. Laternen werden
angezündet und langsam kommen wir jetzt hoch. Alles ist ganz erschöpft.

Abends ao Uhr kamen wir bei der verschneiten Hütte an und müssen
diese erst aus dem Schnee ausgraben. Nach halbstündiger Arbeit können
wir die Hütte betreten. Tee wird abgekocht, dann sofort in den Strohsack,-
jeder ist froh,- unter Dach zu sein. Ohne die Führer wären wir diesmal
wohl erledigt gewesen.

Dies sind unsere Erlebnisse beim Aufstieg zum Großvenediger. Ein
Ein zweitesmal möchten wir Derartiges nicht mehr mitmachen. Die Hauptsache

ist, daß wir nunmehr auch schönes Wetter zur Herstellung der
vorgesehenen Aufnahmen bekommen. Ein Gelingen wird uns für die über-
standenen Mühsale entschädigen.

Helena.
Von Dr. Karl Ziegenbein.

Will der Film zum Vhaspoden werden? Will er alte Volkssagen zu
neuem Teben erwecken? Zum Monumentalen wächst er dann aus. „Helena"
und mehr noch die „Nibelungen" beweisen es. Monumental — vielleicht bis
ins Extrem.

Nicht so sehr bei dem „Helena"-Film, der nun auch im Westen Deutschlands

seine Erstaufführung erlebt. Noa, der außerordentlich geschickte Ve-
gisseur, vermeidet klugerweise jedes Extrem. Menschen und Umwelt stehen
in innigem Konnex, und aus den Massen wachsen die Helden hervor. So
ist Einheit, Geschlossenheit vereint mit Wucht, kurz: Stil in dem Meisterwerk.

Freilich ein Filmstil ganz besonderer Art. Eine Mischung von Wirkung
und Kunst, von Gewolltem und Ursvrünglichem, von Zweckbewußtem und
Wahrhast-Echtem, weitab von jenen „literarischen Sujets", wie der „Kaufmann

von Venedig", wie „Hamlet" oder gar wie die „Zungfrau von
Orleans". Gottlob, daß wir von diesen Filmen mit Windeseile fortkommen!

Manfred Noa sah klar das Problem, das es hier zu lösen galt. Nämlich:

das Schicksalhaffe, das Dämonische, das jedes Volksepos durchwühlt,
mit dem Heldischen des Einzelnen in Einklang zu bringen und den Held
ac>
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wieber aub ber menge füprenb peroorwacpfen zu laßen. B3ie jebe Urzeit
unb giganfifcp, riefenf?aff erfcpeinf, fo mußte aud? f?ter alleb riefen^aff, «ben,
wie man fagt, monumental wirfen: gelben, Baf[c; lebpaße Begebenpeifen
unb mi(be Kampfe, Bafur unb menfcpenwerf. Unb bod) barf — pier liegt
bas) ©efdprlicpe unb ©cpwierige ber Aufgabe - bas monumentale beb
Sleußeren bie feinen ©eelenregungen beb 3nnenlebenb nicpf erßicfen, oieß
mepr müffen biefe wie garte Duellen taufenbfaltig alleb burd)trdnfen.

©ab monumentale, bab, toab auf jeben Befcpauer unmittelbar unb
guallererff wirft, iff bem Begißeur burd)toeg oorfreßlid? gelungen. 3n ben
bauten, in ber „©arftellung, im Sempo ber ßanblung, im gilmbilb. £ier»
fur iff d)arafteriftifd) feine güprung ber ©arßeller. 2Bo er ©djonpeif ftnbet,
laßt er bie ©cponpeif wirfen, unb Araff alb Äraff. ©bp ©artlea, bie bie
Helena fpielt, iff fd)bn, opne jebe tiefe innere Regung, faff fait in iprer
©cponpeif. ©iefe ©cponpeif muß in fd)lid)ten, ffarren Bewegungen
monumental wirfen. Boa füprt unb ffeigert pier bewußt. 3eber Berfud), pier
©eelenregungen burd) mimif bab eifig monumentale burcpbreipen zu laßen,
patte bie Bilbwirfung ßoren, gerffören müffen. ©o ffeigert ber Begißeur
bie Begrenzung zur Bftrfung. hieben bie monurnentalitat im einzelnen bie
monurnentalitat beb ©efamten: ber ©gene, ber immer ecpten unb außer»
orbentlid) wirfungboollen Bauten, beb Sempob. Bab alleb leicpfer zu fcpaßen
war unb bapcr aucp überall gelungen iff. ©elbff in ber maffenwirfung unb
maffenfüprung, bie an ©iPiffcpenb 21rt gemapnf, fogar barin, baß man
ben Begiewillen zu ffarf merff. ©er zweite Seit, ber bie kämpfe um Sroja,
bie (Eroberung unb enblicpe 3ßffförung ber priambfeße bringt, wirb pier
nod) ffarfet erfüllen, wab ber erffe l^eil zu ocrfpred?en fd?eint.

Bleibt bab ©dficffalpaffe unb ©eelifcpe. ©pob fann fabulieren, ergaplen,
motiolob. ©er gilm aber muß motioierte £>anblung, ©ramafif befißen.
©araub ergab fid) bie Umformung beb ©pob. Bom Horner pat ber erffe
Seil fo gut wie garnicpfb, nur ben Baub ber Helena, ©b war bab Bed)!
oon ßanb S^pffer, ber babmanuffripf oerfaßf paf, ß'd) bewußt lobzufagen oon
bem fpezißfd) ©penpaffen ber grieCpifcpen ©age. Brud)ffüde aub bem Selbem
gebicpf pat er ßlmgemdß oerarbeitet unb eb baburd) ermoglid?t, baß aud) unfer
peutigeb ©efcpleCpf, bab oon Horner meilenweit entfernt iff, bab Befen beb
©riecpenfumb nacßzuempftnben oermag. 21ud) auf bie ©efapr pin, baß bie
„©eleprfen oom gad)" oiefleicpf oon einer Berballpornifierung iprcb lieben,
guten ßomerb reben. greilid): eb iß bab ©riedpenlanb beb gilmb, b.p. eb iß ber

Hl Horner, wie er im gilm wirffam wirb — wirffam zu werben oerfuepf.
21ub ber Bilbmaßigfeif beb gilmb ergibt fid) mit Bofwenbigfeif, baß bei

ber Berßlmung eineb ©pob, wo ©eb an ©eb fid) reipf, bab ©eelifcpe
efwab zurüeftreten muß.

p
21n bie ©teile beb fcpicffalpaß Berfeffefen tritt baper pin unb wieber

©bie bloße Slneinatiberreipung oon Bilbern. Bon Bilbern, bie aflerbingb eine
jjoß fabelpaße Birfung paben. ©ab Bagenrennen ber griedpifdfen gürßen

auf bem Slbonibfeß gepörf mit zu bem Beßen, wab bibper an foltpen
Bilbern gefepaßen worben iß. Boa paf eb aub fluger ©rfennfnib oermiebetr,
Bennen nad? amerifanifdpem mußer zu madpen, wo man alleb immer nur
rennen unb rennen fiept, Pib ber 3ufcpauer felbß wirbelig im ©topfe wirb
unb fiep enffeßf abwenbef. 3n biefem Boman iß alleb in glanzenbßer Beife
bereinigt: riefenpaffe Bewegung, Aufregung unb mitreißen beb 3ufd)auerb,
unb bod) bleibt ber reine ©enuß beb bloßen 3ufepenb. ©anz gewiß iß bieb
eine meißerleißung im gilm.

Ii

wieder aus der Menge führend hervorwachsen zu lassen. Wie jede Urzeit
uns gigantisch, riesenhaft erscheint, so mußte auch hier alles riesenhaft, eben,
wie man sagt, monumental wirken: Helden, Masse: ledhaffe Begebenheiten
und wilde Kämpfe, Natur und Menschenwerk. Und doch darf — hier liegt
das Gefährliche und Schwierige der Aufgabe - das Monumentale des
Aeußeren die feinen Seelenregungen des Innenlebens nickt ersticken,
vielmehr müssen diese wie zarte Quellen tausendfältig alles durchtränken.

Das Monumentale, das, was auf jeden Beschauer unmittelbar und
zuallererst wirkt, ist dem Regisseur durchweg vortrefflich gelungen. In den
Bauten, in der Darstellung, im Tempo der Handlung, im Filmbild. Hierfür

ist charakteristisch seine Führung der Darsteller. Wo er Schönheit findet,,
laßt er die Schönheit wirken, und Kraft als Kraft. Edy Darclea, die die
Helena spielt, ist schön, ohne jede tiefe innere Regung, fast kalt in ihrer
Schönheit. Diese Schönheit muß in schlichten, starren Bewegungen
monumental wirken. Noa führt und steigert hier bewußt. Ieder Versuch, hier
Seelenregungen durch Mimik das eisig Monumentale durchbrechen zu lassen,
hätte die Bildwirkung stören, zerstören müssen. So steigert der Regisseur
die Begrenzung zur Wirkung. Neben die Monumentalität im einzelnen die
Monumentalität des Gesamten: der Szene, der immer echten und
außerordentlich wirkungsvollen Bauten, des Tempos. Was alles leichter zu schaffen
war und daher auch überall gelungen ist. Selbst in der Massenwirkung und
Massenführung, die an Tubitschens Art gemahnt, sogar darin, daß man
den Regiewillen zu stark merkt. Der zweite Teil, der die Kämpfe um Troja,
die Eroberung und endliche Zerstörung der priamsfeste bringt, wird hier
noch stärker erfüllen, was der erste Teil zu versprechen scheint.

Bleibt das Schicksalhaste und Seelische. Epos kann fabulieren, erzählen,
motivlos. Der Film aber muß motivierte Handlung, Dramatik besitzen.
Daraus ergab sich die Umformung des Epos. Vom Homer hat der erste
Teil so gut wie garnichts, nur den Raub der Helena. Es war das Recht
von Hans Kyster, der dasManuskript verfaßt hat, sich bewußt loszusagen von
dem spezifisch Epenhasten der griechischen Sage. Bruchstücke aus dem Heldengedicht

hat er fi'lmgemäß verarbeitet und es dadurch ermöglicht, daß auch unser
heutiges Geschlecht, das von Homer meilenweit entfernt ist, das Wesen des
Griechentums nachzuempfinden vermag. Auch auf die Gefahr hin, daß die
„Gelehrten vom Fach" vielleicht von einer Verballhornisierung ihres lieben,
guten Homers reden. Freilich: es ist das Griechenland des Films, d.h. es ist der

ß Homer, wie er im Film wirksam wird — wirksam zu werden versucht.
Aus der Bildmäßigkeit des Films ergibt sich mit Notwendigkeit, daß bei

der Verfilmung eines Epos, wo Tied an Tied sich reiht, das Seelische
etwas zurücktreten muß.

^ An die Stelle des schicksalhast Verketteten tritt daher hin und wieder
Ddie bloße Aneinanderreihung von Bildern. Von Bildern, die allerdings eine
^.Zost fabelhaste Wirkung haben. Das Wagenrennen der griechischen Fürsten

auf dem Adonisfest gehört mit zu dem Besten, was bisher an solchen
Bildern geschaffen worden ist. Noa hat es aus kluger Erkenntnis vermieden,
Rennen nach amerikanischem Muster zu machen, wo man alles immer nur
rennen und rennen sieht, bis der Zuschauer selbst wirbelig im Kopfe wird
und sich entsetzt abwendet. In diesem Roman ist alles in glänzendster Weise
vereinigt: riesenhaste Bewegung, Aufregung und Mitreißen des Zuschauers,
und doch bleibt der reine Genuß des bloßen Zusehens. Ganz gewiß ist dies
eine Meisterleistung im Film.
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